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Die Präsidentin des WCPT, Sandra Mercer

Moore, dankte in ihrer Eröffnungsrede

den Teilnehmern dafür, dass sie auch in Zei-

ten globaler Unsicherheit die Anreise auf sich

genommen hatten, und kündigte ein Pro-

gramm an, das den künftigen Weg der Pro-

fession Physiotherapie entscheidend bahnen

könne. Der Kongress solle aber auch die

Möglichkeit bieten, fachliche und zwi-

schenmenschliche Bekanntschaften mit Kol-

legen zu pflegen oder neu zu schließen. Dazu

mussten die Zuhörer nicht lange aufgefor-

dert werden: Schon bei der Eröffnungszere-

monie gab es bei Tapas, Paella und Sangria

dazu die erste Gelegenheit. Anne de Lacy

beispielsweise hat sie genutzt. Die Physio-

therapeutin aus Irland war begeistert von

dem breit gefächerten Angebot auf dem

Kongress. „Der Wissenspool ist enorm“, so

ihr Eindruck. „Ich bin nach Barcelona gekom-

men, um mein Fachwissen zu erweitern und

viele Kontakte zu knüpfen“. Das war auch für

Jacqueline Rouse ein Grund, extra aus Tri-

nidad anzureisen: „Hier habe ich die Gele-

genheit, Physiotherapeuten aus aller Welt zu

treffen, und erlebe aus erster Hand, was in

der Welt der Physiotherapie passiert“. 2.000

Teilnehmer trugen aktiv zum Wissensaus-

tausch bei, indem sie die Ergebnisse ihrer

physiotherapeutischen Untersuchungen

präsentierten. Fast 2.500 Abstracts waren im

Vorfeld eingereicht worden.

Reflexionen aus verschiedenen Blick-

winkeln f Drei Hauptveranstaltungen, in

denen Gesundheitsexperten über fachüber-

greifende Themen aus Politik und Praxis refe-

rierten, lieferten Perspektiven für Zukunfts-

trends in der Gesundheitspolitik und forder-

ten die Zuhörer auf, die Physiotherapie aus

anderen Blickwinkeln zu betrachten. Nenad

Kostanjek, ein Vertreter der WHO, stellte die

ICF als neues Paradigma für die Physiothera-

pie vor. Er ermutigte alle Therapeuten, die

Klassifikation anzuwenden, um eine interna-

tional einheitliche Sprache und identische

Messverfahren im medizinischen Bereich zu

schaffen. Diese internationale Abstimmung

sei ein Schritt, der die Physiotherapie profes-

sionalisiere und vorwärts bewege.

Der Kanadier Steven Lewis, Berater in der

Gesundheitspolitik, sprach über die Bedeu-

tung der Globalisierung für die Gesundheit.

Beim Streben nach einheitlichen Behand-

lungsstandards solle man nicht vergessen,

dass es in unterschiedlichen Nationen ver-

schiedene Ursachen für Behinderungen

gebe, wie zum Beispiel Kriege oder Umwelt-

einflüsse, die auch unterschiedliche Thera-

pien erforderten. Er rief die Physiotherapeu-

ten zu Toleranz und Flexibilität im Umgang

mit Forschungsthemen auf. Lewis’ Fazit:

„Schlechte Zeiten für lineare Denker.“ 

Als dritte Hauptrednerin betrachtete die

Soziologin und Physiotherapeutin Ann-Brit

Saebones aus Norwegen die Rolle der Phy-

siotherapeuten gegenüber den Patienten

und bestärkte die Zuhörer, nicht nur einfach

Therapie anzubieten, sondern als Anwalt für

die Patienten aufzutreten und deren Rechte

in der Gesellschaft zu stärken. Denn Patien-

ten hätten sonst nur eine schlechte Lobby.

Themen aus Wissenschaft und Praxis f

In Podiumsdiskussionen und Symposien hat-

ten die Kongressteilnehmer die Chance, mit

Physiotherapeuten, die in unterschiedlichen

Bereichen klinisch forschen, über aktuelle

Themen zu debattieren. Es ging um „Evi-

denzbasierte Physiotherapie“, „Physiothera-

pie und Ethik“, „Ambulante Rehabilitation“

und „Globalisierung der Ausbildung“. In Ver-

anstaltungen mit Titeln wie „Gleichgewicht

und Fallen“, „Die biopsychosoziale Annähe-

rung an den spinalen Schmerz“ oder „Quali-

tative Forschung“ wurden die neuesten

Studienergebnisse ausgetauscht. Zuhörer

hatten die Möglichkeit, den Experten Fragen

zu stellen oder eigene Erfahrungen hinzuzu-

fügen. 

Workshops zur Vertiefung f Wer tiefer in

spezielle Fachgebiete einsteigen wollte,

konnte an Workshops teilnehmen. Dort wur-

den die in den Hauptvorträgen angerissenen

Themen intensiver behandelt und Bezug zur

Praxis hergestellt. Zum Beispiel lernten die

Teilnehmer des Workshops „Die Relevanz

und Anwendbarkeit der ICF“ die genaue

Struktur der ICF kennen und betrachteten

anhand von Beispielen aus dem Praxisalltag

die Vor- und Nachteile der Arbeit mit dem

Klassifikationsinstrument. Zwölf Workshops

standen auf dem Stundenplan, darunter

Themen wie „Physiotherapie für Tiere“,

„Unspezifischer Armschmerz“, „Physio-

therapie für Folteropfer“ oder „Akupunktur

und Physiotherapie“.

Ideenaustausch f Vervollständigt wurde

das Programm durch „Runde Tische“, an

denen Fachleute aus speziellen Bereichen

zusammenkamen, zum Beispiel Ausbilder,

Lehrer, Redakteure von Fachjournalen oder

leitende Therapeuten, um Gedanken und

Ideen auszutauschen. Auch hier sahen die

Beteiligten die Internationalisierung als

Chance, die Stellung der Physiotherapie

weltweit zu stärken. 

Auch Physiotherapie- Studenten wollen

vom internationalen Austausch profitieren

und dazu beitragen, das Niveau ihrer Ausbil-

dung weltweit anzugleichen. Internationale

Vernetzung ist das Ziel. Dafür gab es in Bar-

celona ein internationales Studentenforum,

eine Neuheit auf dem Weltkongress. Unter

der Leitung der kanadischen Studentin Ana

Maria Rodriguez trafen sich 40 Studenten der

Physiotherapie Weltkongress
Unter dem Motto „Die Physiotherapie vorwärts bewegen“ stand der 14. internatio-
nale Weltkongress der Physiotherapie, zu dem der spanische Physiotherapiever-
band (AEF) und der Weltverband der Physiotherapie (WCPT) Physiotherapeuten aus
aller Welt vom 7. bis 12. Juni 2003 nach Barcelona eingeladen hatten. 2.800
Physiotherapeuten aus 98 Ländern folgten dieser Einladung, um in Vorträgen,
Diskussionen, Symposien und Workshops ihr Fachwissen aufzufrischen und über
Zukunftsperspektiven der Physiotherapie zu diskutieren. 

Das Organisationsteam mit WCPT-Präsi-
dentin S. Mercer Moore (dritte von links)
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gen im Gepäck. Mit neuer Motivation und

angesteckt durch das Engagement der

Berufsgenossen wird wohl so mancher

Physiotherapeut Ideen mit nach Hause

genommen haben und seinen Beitrag dazu

leisten, die Physiotherapie zu einem unab-

hängigeren, verantwortlicheren Stand im

Gesundheitswesen zu bewegen. Das Poten-

zial dafür ist allemal vorhanden, das hat der

Kongress bewiesen. Und nicht nur fachlich

war der Physiotherapiekongress für alle ein

Erlebnis. Auch der Spaß kam nicht zu kurz.

Die spanischen Gastgeber veranstalteten ein

Rahmenprogramm mit spanischen Abenden

und Besichtigungstouren. Nicht zuletzt hat

die Stadt Barcelona zum Gelingen des Kon-

gresses beigetragen. Geprägt durch Gaudís

schwungvolle Architektur bot sie die optimale

Kulisse für ein Treffen von Therapeuten,

deren zentrales Thema die Bewegung ist.

Julia Jennrich

Fuß gefasst zu haben, als ihre deutschen Kol-

legen. Jedenfalls waren etwa 100 von ihnen

in Barcelona und etliche präsentierten dort

eigene Studien. Aus Österreich hingegen

waren nur sieben Therapeuten angereist.

Vielleicht hat auch der teure Eintrittspreis

viele an der Teilnahme gehindert.

Alles dabei für Entdecker und Praktiker

f Neben dem Transfer von Wissen gab es in

der Industrieausstellung auch Handfestes

zum Ausprobieren. 80 Aussteller zeigten die

neuesten Produkte rund um die Physiothera-

pie. Von Behandlungsbänken über biome-

chanische Kraftmessplatten, Elektrothera-

piegeräte, Rollstühle mit Stehfunktion und

Aromaöle bis hin zu Verlagen und Software-

Herstellern konnten die Physiotherapeuten

alles sehen und testen, was ihnen in Klinik

und Praxis die Arbeit erleichtert. Bunt-

gemischt präsentierten sich dazwischen die

Physiotherapieverbände aus aller Herren

Länder. Wurden die Besucher hier mit einem

freundlichen Lächeln am taiwanesischen

Stand begrüßt, verteilten dort die kanadi-

schen Kollegen Anstecker mit dem kanadi-

schen Ahornblatt und warben für den nächs-

ten Weltkongress in vier Jahren in Vancouver.

Nebenan schenkten die schwedischen Phy-

siotherapeuten Weißwein aus, weil ihre Ver-

einigung in diesem Jahr ihren 60. Geburtstag

feiert. Es wehte ein internationaler Hauch

durch die Messehallen, und auch wenn sich

so manche Kongressteilnehmer nicht perfekt

auf Englisch ausdrücken konnten, gab es

keine Berührungsängste. Alle gingen interes-

siert und offen aufeinander zu: „And where

do you come from?“ war wohl der häufigste

Satz an diesen Tagen.

Motivation im Gepäck f Am Ende hatten

die Teilnehmer neben einem Haufen Visiten-

karten viele neue Erkenntnisse und Anregun-

Physiotherapie aus 12 Ländern, um sich 

darüber schlau zu machen, welche Ausbil-

dungsunterschiede es zwischen den Ländern

gibt und welche Chancen, voneinander zu

profitieren. 

Mehr und bessere Wissenschaft f Dass

das Engagement von Physiotherapeuten auf

dem Gebiet der klinischen Forschung in den

letzten Jahren sprunghaft gestiegen ist,

zeigte nicht nur die Zahl der Vorträge, son-

dern auch die Posterausstellung, die 750 Stu-

dien visualisierte. Das Themenspektrum war

so groß, dass mancher Besucher damit fast

überfordert war. 

Theeravati Fernando aus Sri Lanka, mit

71 Jahren die älteste Teilnehmerin des Kon-

gresses, bestätigte, dass nicht nur die Zahl

der Studien zugenommen hat, sondern auch

deren Qualität. Sie muss es wissen, hatte sie

doch als Studentin bereits den ersten Physio-

therapie-Weltkongress vor 50 Jahren in Lon-

don besucht. Rückblickend sagte sie: „Die

Physiotherapie bewegt sich vorwärts! Die

wissenschaftlichen Vorträge haben inzwi-

schen ein hohes Niveau. Mit diesen Ergebnis-

sen erlangen wir mehr Unabhängigkeit in

unseren therapeutischen Entscheidungen.“

Auch immer mehr deutsche Physio-

therapeuten erkämpfen sich einen Platz auf

dem Parkett der internationalen Forschung.

Cornelia Anne Barth aus München, eine der

31 deutschen Kongressbesucher, hat ihren

Master of Sciences in Neurophysiotherapie in

London erworben und stellte in Barcelona

ihre Abschlussarbeit vor. Kirsten Götz-

Neumann aus Düsseldorf präsentierte ihre

Studien zur Ganganalyse, und Ulrich Betz von

der Universitätsklinik Marburg berichtete

von seiner Studie zur Belastung des Bewe-

gungssystems beim Sitzen. 

Schweizer Physiotherapeuten scheinen

in der Welt der Wissenschaft schon besser

Julia Jennrich ist
Physiotherapeutin
und macht zurzeit
ihren Bachelor of
Science in Physio-
therapy an der FH
Hildesheim. 

Der nächste Physiotherapie-

Weltkongress findet vom 1. bis 7. Juni

2007 in Vancouver, Kanada, statt.

Weitere Infos: www.wcpt.org

Infoi

Die Stufen des Palau de Congressos dienten dem Studium des
Kongress- Stundenplans. Fünf Tage volles Programm.

Die Aussteller informierten über Neuigkeiten aus der Industrie. Die
Besucher konnten Trainingsgeräte und Hilfsmittel ausprobieren.

Fotos: J. Jennrich






